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Abonnements und Inse- 
raten Aufnahme 


Krakau, Slawkowska 29 
und alle Postämier. | 
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ERSCHEINT TÄGLICH 


10 Heller 


für Krakau. 


Abonnement: 


Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld 


postzusen- K; > 320 


Krakau, Mittwoch, den 10. März 1915. 
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Ale Anime algeninen! | Weitere Erfolge bei Gorlice und in den 


Erhöhte Gefechtstätigkeit auf 
der ganzen Front. — Ein wüten- 
des Ringen auf der Linie Uzsok- 

Lupkow. 


Der Kriegsberichterstatter des 


N. W. J. meldet: i 


10 März. 

Der gestrige Tag stand im Zei- 
ehen einer erhöhten Gefechtstä- 
tigkeit auf der ganzen Front. 
Ueberall machte sich eine Ueber- 
legenheit der verbündeten Kräfte 
geltend. In den Karpathen such- 
ten die Russen neuerdings die 
erlittenen Schlappen gut zu ma- 
chen, indem sie Angriff auf An- 
griff unternahmen. 

Namentlich die Linie Uzsok— 
Lupköw sah wieder ein wütendes 
Ringen. Unter grossen Verlusten 
für den Feind wurden alle ‘An- 
stärme abgewiesen. 

Am Dunajec trat gestern wie- 
der die Infanterie in stärkere 
Aktion. Am Südflügel der dorti- 
gen Front setzte ein bravouröser 
Angriff der Tiroler Kaizerjäger 
den Russen empfindlich zu. In 
Russisch-Polen sind an nıchreren 
Punkten bedeutsame Erfolge zu 
verzeichen. 


Unsere Angriffe in den östli- 


chen Beskiden, 
Budapest, 10 März, 


Der Spezialkorrespondent des 
„Az Est“ meldet: Der Feind setzt 
seine erbitterten Angriffe in den öst. 
Beskiden fort. Der Kampf dehnt 
sich nach Ost. Unsere Truppen 
haben einige erfolgreiche Angriffe 
durchgeführt und stehen in gross- 
artigen, festungsartig ausgebauten 
Positionen. Unter glänzender Un- 
terstützung unserer Artillerie bre- 
chen alle Angriffe des Feindes 
restlos zusammen. 


Amerika Degen Japan 


Bevorsichende Üeberreichung 
des Protestes in Tokic. 


Mailand, 10 März. 


Der „Secolo“ meldet aus Was- 
hinston: Der angekündigte Ein- 
spruch der amerikanischen Re- 
gierung wird am Freitag in To- 
kio überreicht werden. Er ver- 
neint die von Japan gestellten 
Forderungen. 


‘| rung 


i Tagen keine wichtigere Aktion zum 
| Vorschein kam, kann es sich nur um 


Karpathen. 


Glänzende Haltung und Tapferkeit unserer Truppen. 


wien, 10 März. 
Amtlich wird gemeidet, den 9 März, Mittags: 
~ An der Front nördlich der Weichsel dauerte auch gestern ein 
lebhaftes Artilleriefeuer an. Südlich von Lopuzno wurden russische 
Angriffe ohne Schwierigkeit abgewiesen. 
Die bei 


brachten weitere Gefangene ein. Die errungenen Po- 
sitionen haben wir trotz gewaltiger Versuche des Feindes, dieselben 


zurückgewinuen, behalten. 


In der Karpathenfront wiederholten sich oane Aufhören die 


feindlichen Angriffe, die entsprechend der Entwicklung der Ver- 
hältnisse einmal mit bedeutenden, einmal mit schwächeren Kräften 
durchgeführt wurden. 

So wurden auch gestern gewaltige Angriffe der Russen, die bis 
an unsere Verhaue herankamen, mit schwersten Verlusten für den 
Feind zurückgeschlagen. Weitere 600 feindliche Soida- 
ten blieben in diesen Kämpfen als Gefangene 
in unseren Händen. N 

Die in den letzten Tasen herrschenden Wit- 
terungsverhältnisse erforderten von den an 
dieser Schiachtiront kämpfenden Truppenab- 
teilungen geradezu ungewöhnliche Anstrengun- 
gen. Ín fortwährendem Kontakte mit dem Feind sind diese Trup- 
pen oft Tag und Nacht im Kampfe und oftmals gezwungen, bei 
starkem Frost und hohem Schuee, Angritfe und Bewegungen durch- 
zuführen oder in Verteidigung gegen Angriffe des ‘au Zahl OBEREN 
wegs überlegenen Feindes, auszuharren. 

Das Verhalten unserer tapferen Truppen 
und jedes Einzeinen, der an diesen Kämpfen 
teilnimmt, verdient grenzenlose Anerkennung. 

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes v. Hoefer, FML. 


« | höhe und haben nach kurzem Ge- 
fechte eine unserer Feldwachen, — 
welche 20 Leute zählte und pflicht- 
treu an ihrer Stellung verharrte, be- 
zwungen. Ein Teil unserer benach- 
barten Sicherungstruppen, eilte, als 
der Kampfalarm ihre Aufmerksam- 
keit auf sich lenkte, in der Anzahl 
von 50 Leuten zu Hilfe und grifi 
durch das Flankenfeuer beiderseits 
die Russen an, welche, 20 Tote und 
viele Verwundete hinterlassend, ge- 
flohen sind und sich bis hinter die 
Bachniederung, von wo sie gekom- 
men sind, zurückgezogen haben. 14 
feindliche Soldaten wurden während 


Wie russische „Siege 


aussehen, 


Wien, 10 März. 

Das russische Kommunique vom 
5 März meldet von einem äusserst 
wichtigen Erfolge, von der Erobe- 
der feindlichen befestigten 
Stellung südlich von Zakliczyn. Da 
auf diesem ganzen, in Betracht kom- 
menden, Kampfterrain in den letzten 


iolgendes Ereignis, welches sich 
nicht südlich von Zakliczyn, sondern 
an der Kampffront 15 Kilomter wei- 
ter nach Osten abspielte, handeln. Die 
Feldwachenlinie einer von unseren 
Kampfgruppen, welche etwas weiter 
wie ein Kilometer vor unsere Stel- 
lungen vorgeschoben war, wurde in 
der Nacht zum 4 März :von dem 
Feinde angegriffen. 700 bis 800 Rus- 
sen haben unter dem Schutze dei 
Nacht und des starken Schneegestö- 
bers das vor unserer Sicherungslinie 
gelegene Tal überschritten, erreich- 
ten eine in der Nähe befindliche An- 


Von unseren Truppen wurde nur ein 
Soldat getötet und 5 verwundet. Die 
weiter rückwärts gelegenen eigenen 
Stellungen wurden überhaupt : nicht 
angegriffen. Demzufolge kann sich 
die Berufung aus der Besetzung der 
feindlichen, befestigten Stellung nur 
auf den zweifellos technisch-befestig- 
ten kleinen Stützpunkt beziehen, wo 
sich unsere Feldwache befand und 
welchen die Russen tatsächlich ero- 
bert haben, bestenfalls jedoch nur 
für Kurze Zeit. 


Gorlice durchgeführten Ausfälle 


der Verfolgung gefangengenommen. 


dung 
il. Jahr. 


I ae griechische Kabineti, 


Athen, 10 März. 
Der König hat idie von Gunaris 

vorgeschlagene Liste des neuen 
Kabinetts angenommen. Präsidium 
und Krieg: Gunaris, Auswärtiges: - 
Christakos-Zografos, Marine: stratos. 
Das Kabinett wird heute beeidigt 
Ein 


vo 


Italienische Stimmen 


zur griechischen Krise. 


Berlin, 10 März. 
Die Kölnische Zeitung“ meldet aus 
Zürich: Dem „Corriere della Sera“ 
zufolge scheint in Italien die Nach- 
richt v. dem Ausgange des Kronra- 
tes in Athen eine erhebliche ~“ Ueber- 
raschung hervorgerufen zu naben., 
Der „Corriere“, bemerkt: Offenbar 
halte der König den entscheidender 
Augenblick noch nicht für gekommen 
u. wolle sich seinen freien Entschluss 
vorbehalten. Er habe den Drever- 


| bandmächten wohl die griechischer 


Häfen zur Verfügung gestellt, möch- 
te aber Berlin nicht verstimmen. Im- 
merhin bedeute dieser ‘Entschluss 
noch ‚nicht einen Umschwung zu- 
gunsten Deutschlands. 

„Secolo“ schreibt, Venizelos habe 
dem Dreiverbande ungefähr : 100.000 
Mann zur Verfügung stellen wollen. 


Der König * übernehme nun die 
schwere Verantwortung. 
„Perseveranza“ erklärt, der Ent- 


schluss des Königs sei nicht als ein 
endgültiger anzusehen. ‚wahrschein- 
lich sei die . angebliche ¿Spannung 
zwischen dem König und Venizelos 
nur eine vorzetäuschte, um für alle 
Fälle freie Hand zu haben. 


Giolitti bei Salandra, 


Turin, 10 Marz. 


Die „Stampa’ ‚bemerkt zu der 
Zusammenkunft Salandras mit 
Giolitti am 4 d. M.: Die Unter- 
redung dauerte zwei Stunden 
und dürfte ‘von grosser Bedeu- 
tung gewesen sein, doch’ ist ihr 
Inhalt als Geheimnis, da sie ohne 
Zeugen stattgefunden hatte. 


Neue Zollbestimmungen in 


Rumänien, 
Bukarest, 10 März. 


Der Finenzminister hat in der 
Kammer den Gesetzentwurf vor- 
celegt, laut welchem die Bohnen- 


Kukuruz- . und Kukuruzmehl 
zufuhr mit Zoll belegt werden 
soll und betref;s des Ausfuhr- 


verbotes von Roggen und Hafer. 


ENa =u mam 


„Arlosto“ versenkt. 


‚Haag, 16 März. 
Der Dampfer »Arlosto« wurde an 
der irländıscher Küste torpediert 
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Am Vorabend grosser Ereig- 


nisse im Osten, 


Berlin. 10 März. 


Major Morath schreibt im „Ta- 
geblatt“ über die Lage auf dem 
östlichen Kriegsschauplatze: Un- 
sere Operationen auf dem östli- 
ehen Kıriegsschauplatze vollziehen 
sich planmässig. Diese vertrauen- 
erweckenden Worte Hindenburgs 
erscheinen jedesmal am Vorabend 
grosser Ereignisse. Ihre Verteidi- 
gungslinie -mussten die Russen 
zurücknehmen und hinter die Nje- 
menfestungen verlegen. Nordöst. 
lich von Lomza versuchen sie 
vergebens sich Luft zu machen 
und verloren hiebei viele Tote 
und Gefangene. Dort wurde die 
russische Garde eingesetzt, und 
dies würde nicht geschehen, wenn 
es nicht um alles ginge. Was von 
Westen gegen uns ging, wurde 
zum Stehen gebracht. Ueber die- 
se lokalen Erfolge geht, dass die 
Truppen, die bei Grodno und 
Augustow eingesetzt waren, nun 
zur Verfügung stehen, 


Ber russische Vormarsch hei Prasznysz 
zum Stehen gebracht, 


Berlin, 10 März. 

Der Mitarbeiter der „Vossi- 
schen Zeitung* Major v. Schrei- 
bershofen betont, dass es sich 
nach den vorliegenden Nachrich- 
ten noch nicht mit Sicherheit er- 
kennen lasse, welchen Zweck die 
Russen mit ihrem neuen- Vorge- 
hen bezwecken. Es wäre möglich, 
dass sie die Verbündeten auf 
einem Flügel so beschäftigen 
wollten, dass ein Durchbruchsver- 
such der russischen Front erfolg- 
los bliebe. Vielleicht ist auch nur 
ein Versuch, die Aufmerksamkeit 
von diesem Flügel abzulenken. 
Was auch die Absicht gewesen 
sein kann, sie ist geführt. Auch 
nördlich von Plock bis zur Grod- 
noer Front wurden sie geschla- 
gen. Nach den letzten Mitteilun- 
gen des Hauptquartiers sind die 
Angriffe östich von Prasznysz 
zurückgeschlagen worden, und 
auch nördlich, so dass man an- 
nehmen kann, dass der russische 
Vormarsch nördlich von Prasznysz 
zum Stehen gebracht, und nicht 
fortgesetzt werden konnte. 


Repressalien gegen die Wahr- 
heit in Russland, 


Petersburg, 10 März. 


Der Oberkommandierende des 
Petersburger Militärdistriktes, Ge- 
neral Freiherr v. Saiza macht 
bekannt; „Zwecks schnellerer 
Bestrafung des hartnäckigen Fein- 
des ist die absolute Ruhe der 
Bevölkerung no!wendig. Es befin- 
den sich jedoch Leute, welche in 
bösartiger Absicht, öft- auch we- 
gen Missverständnis 
lichste Gerüchte über die Ope- 
rationen und den Stand unserer 
Armee verbreiten, was eine Be- 
unruhigung zur Folge hat. Das 
Rundschreiben droht den Perso- 
nen, welche solche Gerüchte ver- 


abenteuer- þ 
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5550 Russen in Nordpolen gefangen. 


Vordringen der Deutschen in Nordfrankreich. 


Das Wolifsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 9. März. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


Oestlich und südlich von Augustow scheiterten die russischen 
Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind. 

Nordösilich von Lomża hat der Feind nach 
einem missiungenen Angriffe, ihn aufgegeben 
und hinterliess in unseren Händen 800 Gefan- 


Nordwestlich von Osirolenka Pat ‚sich ein Kampf entwickelt, 
weicher bisjetzt noch nicht beendigt wurde: 

in den Kämpfen nordwestlich von Prasz- 
nysz, welche einen günstigen Verlauf für uns 
hatten, haben wir 3000 Gefangene gemacht. 

Die russischen Angriffe nördlich von Rawa und nordwestlich 
von Nowe Miasto waren erfolglos. Auch hier machten wir 
1750 Russen zu Gefangenen. 


Westlicher Kriegsschauplatz. 


An der Lorettoanhöhe haben unsere Trup- 
pen den Franzosen zwei weitere Schützengrä- 
ben entrissen, machten 6 Offiziere und 250 
Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten zwei 
sowie zwei 


Maschinengewehre, 
schütze. 


In der Champagne wurden die Kämpfe bei Souin noch nicht 


beendigt. 


Nordöstlich von Le Mesnil hinderten wir durch unser Feuer 
den Feind, welcher vorzudringen beabsichtigte, 


machen. 


In den Vogesen erschwerte der Nebel und Schnee die Kampf- 


tätigkeit. 


Die Kämpfe westlich von Münster He: nördlich von et 


dauern an. 


Peai 


breiten, ohne Rücksicht auf ihre 
soziale Stellung mit den grössten 
Strafen. Auch die ‚Presse wird 
mit der Strafe der Einstellung 
auf die Kriegsdauer für Veröffent- 
lichung unbesiätigter Nachrichten, 
welche die Bevölkerung beunru- 
higen können, bedroht. 


Die Judenverfolgung 


Russiand, 


Petersburg, 10 März. 


Der Ko:respondent des Peters- 
burger „Neuen Ostens“ erfährt 
Einzelheiten betreffs der aus den 
Kriegsoperationsgebieten ausge- 
wiesenen: Juden. Laut einer ober- 
flächlichen Berechnung beträgt 
die Anzahl der bloss aus dem 
Gouvernement Plock ausgewiese- 
nen Juden 30.000. Die ausgewie- 
senen sind in Warschau einge- 
troffen, wo sie sich in einer 
miserablen Situation befinden, 
und wo nichts getan wird, um 
diese zu mildern. 


Petersburg, 10 März. 
„Birz. Wiedomosti* melden, 
dass die Vertreter der polnischen 
Gelehrtengesellschaft in Warschau 
sich an das russische Kultusminis- 
terium mit dem Ersuche um Er- 


Berlin, 10. März. 


kleine Ge- 


einen Angriff zu 


Oberste Heeresleitung. 


öffnungserlaubuis einer höheren 
Privatschule gewendet haben, was 
jedoch vom Ministerium abgehen! 
wurde. 


Deutsches Geld i in deutsch- 


verwalteten Gebieten Polens, 
Berlin, 10 März. 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Der Oberkommandant des Ostens 
hat für das ganze, von den deu- 
tschen Truppen besetzte, Terri- 
torium, deutsches Geld als Zah- 
lungsmittel eingeführt, wobei der 
Kursus 200 Mark für 60 Rubel 


festgesetzt wurde. 


Die Haftung der ungarischen 


Staatsbahnen, 


Budapest, 10 März. 

Das „Amtsblatt“ veröffentlicht 
das Rundschreiben des Handels- 
ministeriums, laut welchem die 
Postverwaltung auf die Kriegs- 
dauer für Schäden, welche wegen 
der Kriegsereignisse entstanden 
sind, keine Verantwortlichkeit 
be. Das bezieht sich auch 
auf den Verkehr mit Oesterreich, 
Bosnien, der Herzegowina und 


dem Auslande. 


TE Ges Te 


Mus dom preussischen Abge 
intentouse. 


Berlin, 10 März. 


Das preussische Abgeordneten- 
haus hat ohne Debatte den Antrag 
des Ministeriums auf Vertagung bis 
7 Mai angenommen. 

Sodann begann die 3 Lesung des 
Budgets. Abg. Trąmpczyński gab 
namens der polnischen Abg. folgende 
Erklärung ab: Seit mehr als 30 Jah- 
ren betrachten die Reichsregierung 
und die Mehrheit der Landtagspar- 
teien die polnische Bevölkerung als 
einen inneren Feind. Die Ausnahms- 
verfügungen und administrativen 
Verfügungen haben einen u denselben 
Zweck: Die Unterdrückung der Ent- 
wicklung unseres nationalen Lebens. 
Ueber 1200 Millionen Mark, zu de- 
nen auch wir Steuern leisteten, wur- 
den von den staatichen Aemiern zur 
Bekämpfung der Polen und ihrer 
Nationalität ausgefolgt. Der Wider- 
stand gegen diese Bestrebungen war 
unser Recht und unsere Pflicht und 
obwohl wir früher wie auch derzeit 
entschlossen sind, unsere Nationalität 
bis zum Letzten zu verteidigen, ha- 
bnn wir nie,den rechtlichen Baden 
verlassen, sondern umgekehrt. Wir 
haben ım vollen Masse unsere 
Pflicht als Staatsbürger erfüllt, auch 
jetzt im Weitkriege. Hier wie im 
Reichstage haben wir ohne jegliche 
Verwahrung für alle Verfügungen 
gestimmt, die für die Kriegszwecke 
nötig waren. Auf den Kriegsschau- 
plätzen fliesst mehr polnisches Blut 
für den preussischen Staat, als nach 
der Zahl der polnischen Bevölke- 
rung zu erwarten war. 

Obwohl es moralische Pflicht des 
Staates wäre, uns entgegen zu kom 
men, haben wir vergeblich seit einer 
Reihe von Jahren von dieser Stelle 
aus unser Verlangen nach politischer 
Gleichberechtigung und gleichbe- 
rechtigter Behandlung unserer Be- 
völkerung, hervorgehoben, 

Wir konnten doch erwarten. dass 
die Regierung in Wahrung des 
Staatsgutes in dem Momente der Ge- 
fahr gezwungen sehen werde, von 
der Fortsetzung dieses inneren 
Krieges abzustehen. Wir konnten 
annehmen, dass die Regierung des 
Staates jetzt auf die krassesien Aus- 
nahmsgesetze verzichten, wie auf 
das Gesetz der Enteignung. des Ver- 
botes der Ansiedlung und die Erlaub- 
nis erteilen werde, in den Volks- 
schulen polnisch zu lehren. Aber die 
Staatsregierung hat sich begnügt, 
uns die Möglichkeit einer späteren 
Aenderung zu versprechen, wärrend 
wir der Meinung sind, dass sejt Jahr- 
zehnten andauernde Ungerechtigken 
nicht mit blossen Worten gut ge- 
macht werden kann. Die Staatsre- 
gierung hatte sogar trotz unserer 
Vorstellungen keine Skrupel auch im 
heurigen Budget jene Fosten einzu- 
stellen, weiche laut Erfahrung fak- 
tisch zur Bekämpfung der poln#- 
schen Nation dienen. Ich betrachte es 
ais meine Pflicht gegen eine solche 
Behandlung unseres Volkes im Anm- 
gesichte der Allgemeinhen zu pro- 
testieren. Wir betrachten die weitere 
Aufrechterhaltung der Ausnahms- 
verfügungen gegen die polnische Na- 
tion als unvereinbar mit dem wahren 
Burgfrieden. Daher werden wir un- 
sere Zustimmung zu den genannten 
Posten nicht geben ud an der allge- 
meinen Abstimmung über das Bud- 
get nicht teilnehmen. (Bravo bei den 
Polen). 


Der Führer der Konservatisten Dr 
v. Heidebrand und von der Lasa be- 
tonte gegenüber dem Vorredner, — 
dass die Mehrheit des Abgeordneten- 
hauses bei ihren Massnahmen vor 
dem Bewusstsein geleitet wurde, — 
dass der nationale Charakter des 
Staates geschützt werden müsse, wie 
es auch tatsächlich geschehen sei. 


Dez Redner verkenne wicht, dass 
Oründe vorhanden seien, welche ei- 
ne Untersuchung dieser Angelegen- 
heit nach dem Kriege in der Hinsicht 
empfehlen, ob alle Vorbedingungen, 
die bei der Schaffung dieser Gesetze 
massgebend waren, noch für die 
Zukunft gelten können. Ohne in die- 
ser Hinsicht bindende Versicherun- 
gen abzugeben, meine Redner, dass 
man darauf sehen müsse, dass die- 
se Prüfung von dem einzigen Bestre- 
ben geleitet sein müsse, dass im 
Rahmen des preussischen Staatsin- 
teresses die Wünsche und Interessen 
der polnischen Bevölkerung nach 
Möglichkeit berücksichtigt und eine 
gerechte und freundliche Würdigung 
finden werden. (Lebhafter Beifall. 

Abg. Pachnicke (Volkspartei) er- 
klärte, die Staatsregierung müsse, 
wenn sie nicht einen grossen Fehler 
begehen wolle, den Worten aurh 
Taten folgen lassen. Die Kampfge- 
setze, wie das Ansiedlungsverbot. u. 
das Expropriationsgestz lassen sich 
gegenüber einem Teile der Bevölke- 
rung. welcher wie alle anderen, in 
der Erfüllung der vaterländischen 
Pflicht zum Schutze der gegen uns 
gerichteten Angriffe teilnahm, nicht 
ınehr begründen. Redner drückt die 
feste Zuversicht aus, dass gegenüber 
dem polnisch sprechenden Teile der 
Bevölkerung die Politik die Zeit- 
verhältnisse berücksichtigen werde 
und dass nach dem Friedensschlusse 
alle Massnahmen behoben werden, 
welche die gegenseitige Annäherung 
erschweren, 

Abg. Freiherr v. Zedlitz und Neu- 
kirch (Freikonservativ) erklärte, dass 
die Freikonservatisten bereit seien, 
ant Grund der gemachten Erfahrun- 
gen zur Zeit des Krieges die Ange- 
legenheit ernstlich zu studieren inso- 
. ferne in den zweisprächigen Landes- 
teilen ein neuer Kurs in der Politik 
eintreten soll, so dass auch die pol- 
nische Nationalität bei Erhaltung der 
deutschen Kultur zu ihrem Rechte 
kommen werde, was selbstverständ- 
lich sei. Abg. Niessen (Däne) prote- 
stierte gegen die Vergewaltigung 
der Rechte der Dänen im Nord- 
schleswig. 

Abg. Stuhl (Zentrum) sagte, dass 
die Regierung nach Beendigung des 
Krieges mit Konsequenz alle Folgen, 
die ans dem Verhalten der Polen in 
der Kriegszeit resultieren berück- 
sichtigen werde, (Bravo) 

Abg. Dr. Friedberg (Nationallibe- 
ral: Wir sind bereit, auf Grund der 
gemachten Erfahrungen während des 
Krieges ıns mit der Angelegenheit 
zu befassen, insofern die falsch be- 
mannten, polnischen Gesetze umgeän- 
dert werden sollen. Unbedingt mis- 
se aber dabei berücksichtigt werden, 
dass die administrative Finheit des 
preussischen Staates und der Schutz 
des Dentschtums in den gemischten 
Landesteilen, nicht beeinträchtig* 
werden. 

Abg. Hirsch verlangte namens der 

Sozialdemokraten die Erweiterung 
des Wahlrechtes, worauf die allge- 
meine Debatte beendet war. 

Im Meritum wurden alle Kapitel oh- 
ne Diskussion erledigt, nur beim 
Justizetat .protestierte Liebknecht 
gegen die Verhaftıng der zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilten Rosa 
Luxenburg. 

Der Justizminister stellte den Fall 
Luxenburg dar, die auf Grund eines 
ärztlichen Zengnissess um einen 
Strafaufschub ansıchte, aber trotz- 
dem fortwährend in Versammlungen 
auftrat. Hierauf wnrde der Justizetat 
und sonach das ganze Budget ange- 
nommen. 

Der Präsident hielt eine Schluss- 
rede, in der er die Hoffnung auf ei- 
nen rascher und vollständigen Sieg 
über die Feinde aussprach. (Bravo). 
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Kriegspressequartier, 8 März 


In den Karpathenkämpfen, von de- 
ren Schwierigkeiten der Aussenste- 
hende sich kaum eine Vorstellung 
machen kann, ist, wie schon kurz ge- 
meldet, ein neues ` erschwerendes 
Moment eingetreten. Seit zwei 'Ta- 
gen fällt wieder ununterbrochen 
Schnee in dichten Massen auf .die 
Passtrassen, die Deckungen und 
die mühsam ausgeschaufelten Berg- 
pfade der Karpathen herab. Nur die 
wenigen grossen Landstrassen bleı- 
ben durch den laufenden Verkehr 
der abgelösten und ablösenden Trup- 
pen und des Verpflegs- und Muni- 
tionsnachschubes fahrbar und werden 
überdies. durch Schneepflüge freige- 
halten. Dagegen sind die schlechten 
Verbindungswege zwischen den ver- 
streuten Dörfern und Gehöften tief 
verschneit und in den Talmulden» 
hat sich der Schnee zwei und dre 
Meter hoch gehäuft. Die herangezo- 
genen Arbeitsmannschaften und die 
Schützen selbst haben vollauf zu tun, 
die Schützengraben auszuschaufeln, 
die Zugänge zu den Erdhöhen often 
zu halten und die Bergpfade wieder 
auszutreten, die immer an den Dräh- 
ten des Feldtelenhons kenntlich sind. 
Auf die Fahrküche hat man in den 
Gebirgsstellungen kchon lange ver- 
zichtet. Aber auch Schlitten u. Manl- 
tiere können sich jetzt nur mühsam 
unter grossem Zeitverlust zu den 
Soldaten durcharbeiten. die deshalb 
mehr als je auf die kleinen tragbaren 
Oefen anrewiesen sind. Doch auch 
diese Erschwerungen haben die 
Kampftätigkeit nicht gänzlich zum 
Stillstand gebracht. ‚Wo sich der 
Neuschnee nur einigermassen gesetzt 
hat, nahmen die Skiabteilungen den 
Patronillendienst wieder auf. Kleine- 
re Abteilungen pürschen sich unter 
Ausnutzung der Scheewehen an die 
Verhane des Gegners heran, durch- 
schneiden die Stacheldrähte, stören 
ihn beim Schanzenhau ' und fangen 
oder schiessen Patronillen, Vorno- 
sten und isolierte Schützen ah. Fiir 
die gesamte Lage sind diese Plän- 
keleien und Finzelgefechte natürlich 
belanglos. An der Front in Russisch- 
Polen griffen die Russen an verschie- 
denen Stellen an. sie wurden aber 
überall zurückgewiesen. 

Interessante Einblicke in den Ver- 
lauf der russischen Karpathenein- 
brüche gewährt das Tagebuch des 
Oberleutnants Priorow von 45 
rischen Schützenregiment. Das Buch 
fiel beim Duklapass in unsere Hän- 
de und liegt mir vor. Aus den Anf- 
zeichnungen «erhellt die Zähigkeit. 
mit der die Russen unter fortgesetz- 
ter Kräfteverschiebung einen Pass 
nach dem anderen zu bezwingen such 
ten. Das Regiment, das 'nach fast 
dreimonatigen Fussmärschen ab Ir- 
kutsk am 25 Oktober bei Brody die 
galizische Grenze überschritt, ge- 
langte über Lemberg, Grodek und 
das choleraverseuchte Mosciska un- 
ter Umgehung Przemyśle nch Chv- 
row. Von -dem ausgeplünderten U- 
strzvki avs erfolgte dann im Novem- 
ber auf Nebenwegen der erste Vor- 
stoss gegen den Uzsoker Pass, der 
bei Czarna_jedoch ein klägliches En- 
de fand. Das Tagebuch berichtet 
wörtlich darüber: „Die Schande des 
Regiments ınd der Aufklärer, acht- 
zig Mann gegeniiber dem ganzen Re- 
giment!“ Die bei dieser ersten Fener- 
probe durch achtzig ungarische Land- 
stiirmer blamierten dreitansend S'hi- 
rier zogen sich anf Ustrzyki zurück, 
das an der Bahnlinie Sannk-Sambor 
liegt. Nach erfolgter Nenordnung 
wnrde das Regiment ostwärts anf 
Littowiska heordert, um von hier iiber 
die Sattelhöhe zwischen den 1300 
Meter hohen Bergen Raroha "nd 
Kalisz in Ungarn einzufallen. Aber 
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obgleich unter unsäglichen Schwierig- 
keiten zahlreiche Artillerie zur Un- 
terstützung der Aktion herangeführt 
wurde, kam der Angriff im Grenzort 
Wolosate zum Stehen, wo die beiden 
total erschöpften Gegner unter 
Schrapnellfeuer im selben Ort näch- 
tigten. Das Regiment musste dann 
auf Lutowiska zurück, von wo es 
westwärts auf Szcezawna dirigiert 
wurde. Der Bahnlınie Sanok-Satora- 
lia-Ujhely nach Süden folgend, er- 
neuerte es zum drittenmal den Ein- 
bruchsversuch, der sich diesmal ge- 
gen den Lupkower Pass richtete, In 
'anstrengendem’ Nachtmarsch von 
dreissi@ Werst erreichte man das 
ungarische Grenzstädtchen Mezöla- 
borcz. Gemeinsam mit der vierten 
Schützenbrigade, die 1878 den Fh- 
rennamen der Eisernen erhielt, er- 
stürmten die Sibirier das südöstlich 
davon gelegene Virawa, Der erbit- 
terte Kampf wurde aber von den 
österreichijsch-ungarischen Truppen 
bis zur Erschöpfung des numerisch 
überlegenen Gegners fortgesetzt, für 
dessen riesige Verluste der Umstand 
spricht, dass der Tagebuchschreiber, 
Oberleutnant Priorow das Bataillons- 
Kommando übernahm. So endete 
auch dieser Dezembervorstoss mit 
dem Rückzug, der das 45 Regiment 
über den Sattelpass «zwischen den 
Lupkower und den Duklaer Pässen 
nacli Krosno brachte Nach diesen 
Fehlschlägen 'warfen isich die Rus- 
sen mit aller Macht auf Westgal’zien., 
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Die 45 Sibirier gelangten über Zmi- | 


grod bis Polany an der Strasse Gry- 
böw-Muszyna, wo sie sich unter dem 
feindlichen ‚Artilleriefeer eingruben 
uud die Feldwachen im tiefen Ja- 
nuarschnee versanken und schliess- 
lich völlig erschöpft abgelöst wur- 
den. Nach kurzez Rast wnrde das 
Regiment dem gegen die Duklapäs- 
se konzentrierten Truppenverband 
eingefügt und zum vierten Male, jetzt 
an der äussersen Westecke der Kar- 
pathenfront, gegen Ungarn angesetzt: 
Von dieser Februaroffensive entwirft 
das Tagebuch folgende Shilderung: 
„Die 16 Kompagnie des 45 Regiments 
das mittlerweile das 47 Regiment 
abgelöst hatte, ging als Vorhnt vor, 
wobei es die Heuberhöhen 535 ura 
525 umfasste. Das nachfolgende Re- 
giment hielt sich an der Kammhöhe 
und traf bei Kapiso auf die österrei- 
chisch-ungarischen Truppen. Da in 
dem schwierigen Gebirgsgelände die 
Fühlung mit den Nachbarregimen- 
tern und sogar mit den einzelnen 
Kompagnien untereinander verloren- 
gegangen war, gerieten die Russen 
in ein verlustreiches Kreuzfener, 
das namentlich die vierte Kompagnie 
der Sibirier dezimierte. Um sie her- 
Auszuhanen, umging die elfte Kompa- 
gnie die Höhe 340, stiess dabei aber 
auf eine feindliche Abteilung, die von 
der anderen Seite ebenfalls diese 
Höhe umgehen wollte, um den in 
Kapiso eingedrungenen Russen Au 
den Rücken zu fallen. Unter neuen 
schweren Verlusten zog sich das 
gefährdete Regiment auf die vorbe- 
reiteten Stellungen zurück, die jedoch 
von feindlicher Seite’ unverzüglich 
unter Artilleriefener genommen wnr- 
den. Erst als die Russen aus dem 
galizischen Hinterland bedeutende 
Verstärkungen erhielten, wichen de 
Verteidiger des Passes schrittweise 
unter Sprengung von Brücken, De- 
ckımgen und Gebäuden und räumten 
Felsöviaköz“. Dieses sodann von 
den Russen gehaltene ungarische 
Cirenzstädtchen ist als Knotenpunkt 
für die Passtrasse nach Dukla und 
Verbindungsstraßse nach Alsopago- 
ny nicht nnwichtig. Doch konnte ich 
mich an Ort und Stelle persönlich 
überzeugen, dass die Verbindungs- 
strecke durch Streufener der schwe- 
ren Österreichisch-ungarischen Artil- 
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lerie für die Russen unpassierbar ge- 
macht wurde. Wie alle weiteren rus- 
sischen Versuche, auf Bartfeld vor- 
zustossen, am Kastelikvrch und an- 
dernorts blutig zusammenbrachen, 
konnte ich jüngst hier ebenfalls aus 
eigenem Augenschein schildern. Die 
Aufzeichnungen des nun wohl gefal- 
lenen oder gefangenen Oberleutnans 
geben ein deutliches Bild davon, wie 
die Russen die ganze Karpathenfront 
von Osten nach Westen sozusagen 
abgefühlt haben, um in immer neue 
Vorstössen eine schwache Stelle der 
Verteidiger ausfindig zu machen. 
Solche Stellen gibt es aber gottlob in 
unserer Karpathenfront nicht. Er- 
wähnenswert ist aus dem Tagebuch 
noch, dass schon am 4 Januar Ge- 
rüchte über den Fall Warschaus im 
Regiment umgingen. Charakteristisch 
für den Geist im russischen Offizier- 
korps ist folgende Notiz: „Gestern 
hat man uns von einem grossen Sie- 
ge erzählt. Man müsste verrückt sein 
um so etwas zu glauben. Wie wir 
jetzt zurückgehen, werden wir immer 
zurückgehen. Gott behüte uns alle! 
Alle erwarten den Frieden“, 
Während an der Karpathenfront 
bis auf einzelne blutig abgewiesene 
russische Vorstösse, darunter ein 
lokaler Nachtangriff, die Gefechtstä- 
tigkeit durch Wetterverhältnisse er 
ne Unterbrechung erfahren hat, — 
macht sich in Russisch-Polen stär- 
kere Angriffsneigung der Russen be- 
merkbar. An der Nidafront nahm ih- 
re schwere Artillerie die Beschiessung 
unserer Stellungen auf. Sobald sie 
diese stnrmreif glaubten, ging die 
feindliche Infanterie zum Sturm vor, 
drang aber an keiner Stelle durch. 
Die k. u. k. Truppen bewiesen viel- 
mehr ungeschwächte Tatkraft. in- 
dem sie alsbald ihrerseits tiber das 
Zwischengelände gegen die russi- 
schen Deckungen vorbrachen und 
mehrere Vorpositionen eroberten, 
Leonhard Adelt, Kriegsberichter- 
statter des „Berl. Tgb.“ 
L 


Ein englischer Kohlendampfer 
versenkt, 


London, 10 März. 

Die Admiralität meldet: Der Damp- 
fer „Belgrafe“ mit der Kohlenladung 
von 2387 Tonnen versank am Sonntag 
wegen e'ner Explosion auf der Höhe 
von Ilfrancombe. Wahrscheinlich wurde 
der Dampfer von einem deutschen Un- 
terseeboote torpediert. Die Besatzung 
wurde gerettet. Dieser Vorfall hat vor 
den Augen tausender Zuschauer statt- 
gefunden Während der Explosion befan- 
den sich in der Nähe 21 Dampfer, 
von denen sechs zu Hilfe eilten. 


London, 10 März. 
Amtlich wird veriautbart, dass 
am 5 März auf. die Personen- 
dampfer „Lidia® und „Victoria“ 
im Wege von Jersey nach Sout- 
hampton Schüsse abgefeuert 
wurden, welche fehlschlugen. " 


Amerika gegen Mexiko. 


Washiagton, 10 März. 

Wegen dem in der Haupt- 
stadt von Mexiko zunehmenden 
Chaos richteten die Vereinigten 
Stasten an Caranza eine dringen- 
de Vorstellung, welche die Be- 
deutung einer Warnung besitzt 
und für einen gänzlichen wech- 
sel in der Politik der amerikani- 
schen Regierung gilt. 


Washington, 10 März. 

Der Marinesekretär entsendete 

den Kreuzer „Tacoma“ nach 

Veracruz. Wie es scheint, werden 

auch andere Kriegsschiffe dort- 
hin expediert werden. 
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Vor. den türkischen Kriegs- 
schauplätzen, 


Konstantinopel, 10 März. 
Vom Hauptptquartier wird gemel- 
det: Gestern beschossen drei feindli- 
che Panzer durch drei Stunden aus 
grosser Entfernung und in langen 
Pausen die Fortifikationen von Smyr- 
na, jedoch erfolglos und sahen sich 
zum Rückzuge gezwungen. Heute 
wurde durch eine Stunde das erfolg- 
lose Feuer wieder aufgenommen. ‚Die- 
se beiden Beschiessungen haben uns 
weder Verluste beigebracht noch Sehe 
der angerichtet. : 2 
Heute nachmittags beschossen vier 
englische Kreuzer in Pausen unsere 
Batterien in den Dardanellen, jedoch 
ausser dem Wirkungskreise ihrer Ge- 
schütze, worauf sie sich, ohne irgend 
einen Erfolg, nach Tenedos zurückge- 
zogen haben. Ein feindi cher Kreuzer, 
welcher in der Sarosbucht die Gegend 
von Harab Bulair beschoss, wurde mit 
zwei Granaten. in die Schiffsbrücke 
getroffen. 
Während der Versuche, längs des 
Karunflusses zu Irah vorzudringen er- 
bitten die Engländer eine neue Nie- 
derlage. Drì englische Infanterieba- 
taillone mit zwei schnellfeuernden — 
zwei Gebirgsgeschuetzen und einer Ka- 
vallerieeskadron, versuchten am 3 
März unsere Stellungen in der Um- 
gebung von Ahvaz anzugreifen. Durch 
einen Gegenangriff unserer Truppen 
sammt den Freiwilligen, wurde der 
Feind bis an den Karunfluss zurück- 
gedrängt und verlor 400 Tote mit 
vielen Verwundeten. Der Feind fioh 
in grosser Unordnung, bei Hinterlas- 
sung einer grossen Gefangenenanzahl, 
auf die Schiffe, welche- südiich von 
Bender Nassrie standen. Unter den 
Gefallenen befinden sich ein Major 
und vier andere englische Offiziere. 
Wir erbeuteten drei Geschuetze, 400 
Gewehre, 200 Pferde, eine grosse Mu- 
nitionsanzahl und anderes Kriegsmate- 
rial. Unsere Verluste waren gering. 


Kein Schaden durch die -Dar- 
danellenbeschiessung, 


Kostantinopei, 10. März. 
Der Korrespondent des Blattes 
„Tanin“ in den Dardanellen ver- 
öffentlicht in diesem Blatte einen 
ausführlichen Bericht über das 
bisherige Bombardement der Dar- 
danellen, in welchen er feststellt, 
dass dieses bis jetzt keinen Scha- 
den in den Batterien anrichtete. 


Enver Pascha in den Dar- 


danellen, 


Konstantinopel, 10 März, 


Der Vicegeneralissimus und 
Kriegsminister Enver Pascha be- 
suchte gestern die Dardanellen 
und äusserte lebhafte Zufrieden- 
heit wegen der heldenhafien Ver- 
teidigung der Meerengen. Er be- 
suchte die Verwundeten, in der 
Zahl vom 50 Personen, richtete 
an sie Lobworte und überreichte 
viele vom Sultan verlichenen 
Auszeichnungen. Die Antworten 
der Soldaten zeugten von uner- 
schrockenem Mute und von der 


Verachtung der Engländer. Die 
verwundeten Soldaten sind vom 
Wunsche belebt, so bald als 


möglich den Kampf gegen den 
Feind wieder aufnehmen zu kön- 
nen. 


DIE KORRESPONDENZ 


Russische Anerkennung türki- 
scher Tapferkeit, 


Petersbu: y, 10. März. 
Der Korrespondent d. „Rjetsch‘‘, 


meldet, dass die am Kaukasus 
kämpfenden türkischen Truppen 
eine besondere Hartnäckigkeit und 
grossen Muth zum Vorschein 
bringen. Die Türken. verstehen 
dabei, die topographischen Ver- 
hältnisse gut auszunützen. Beson- 
gers tapfer kämpfen die aus Kon- 
stantinopel stammenden Truppen. 
Der Korrespodent führt als Bei- 
spiel ein Gefecht an, in welchem 
die türkischen Soldaten, obwohl 
sie sich einer UÜebermacht gege- 
nüber befanden, nicht nur nicht 
geflohen sind, sondern bis zum 
letzten Atem, bis alle gefallen 
sind, gekämpft haben. 
respondent fügt hinzu, dass sich 
ihnen die Gelegenheit _ darbot, 
ihre Stellungen zu räumen. 


Unerhürte russische Kempfegweise, 
Flüchtlinge als Kugelfang. 
‚Wien, 10 März. 

Vom Kriegspressequartier wird 
gemeldet: Heute nachmittags er- 
schien vor der befestigten Stel- 
lung unserer Truppen nördlich 
von Nadwörna ein russischer Par- 
lamentär, welcher folgendes mit- 
teilte: „Auf Befehi des russischen 
Kommandanten werden morgen 
vormittags 1500 jüdische Fami- 


lien, welche heute bei Kamionra 


und Tysmieniezany versammelt 
wurden, vor die russischen Linien 
zu den österreichisch-ungarischen 
‚Truppen gebracht. Da die jüdi 
schen Familien befürchten, dass 
sie ‚von den Oesterreichern ` be- 
schossen werden, erscheint der 
Parlamentär, um das zu melden“. 

Durch diese unerhört brutale 
Handlungsweise beabsichtigt un- 
zweilelhaft der Feind, tausende 
von Leuten, die am Kriege keinen 
Anteil nehmen, und die er des 
Obdaches und des Brotes be- 
raubte, wie eine Viehherde vor 
sich als einen Schild zu treiben, 
um sich ohne Gefahr unseren 
Stellungen nähern zu können. 
Die Realisierung dieser scham- 
losen ` Absicht, die als. eine 
Schande des Jahrhunderts bezeich- 
net werden muss, kann trotz dem 
grössten Mitleid mit den unglück 
lichen Opfern dieses barbarischen 
Eigenwillens, aus militärischen 
Gründen nicht geduldet werden. 

Da ein Waffenstillstand zur 
Entfernung der ausgewiesenen jü- 
dischen Familien vom Feinde richt 
vorgeschlagen wurde und dieser 
unserseits wegen Annäherungen 
der feindlichen Hilfstruppen un- 
annehmbar ist, muss der Raum 
vor der befestigten Stellung bei 
jeder Annäherung des Feindes un- 
bedingt unter das Feuer genom- 
men werden. 

Dem russischen Kommandanten | 
wird durch einen Parlamentär | 
folgende schriftliche Antwort zu- 
geschickt werden: „Die Ueber- 
schreitung ‘unserer Linien durch 
den Feind kann unter keiner Be- 
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dingung und niemandem gestattet 
werden, wird also demzufolge der 
Raum vor der eigenen Front im 
Feuer gehalten werden, Ich ersu- 
che, die jüdischen Familien in 
Kamionna 'und ' Tydermienterann | 
davon benachrichtigen zu wollen 
und erkläre dazu, dass die unge- 
heuere Verantwortlichkeit für das 
beabsichtigte, unmenschliche Trei- 
ben tausender ' von unschuldigen 
Landbewohnern gegen unsere 
Stellungen, ausschiiesslich auf dem 
russischen ' Kommandanten, wel- 
cher diesen barbarischen, allen 
Kriegssitten trotzenden, Befehl er- 
liess, lasten werde, und das um- 
somehr, da. es 'keine Garantie 
gibt, . dass diese Unglücklichen 
nicht für ‘einen Schild für das 
Herannahen der russischen Trup- 
pen dienen sollen. Es wird unse- 
re Bestrebung sein, ‘diese Hand- 
lungsweise - vor der ganzen Welt 
zu brandmarken“. 


Die Rückkelr der Ziilinernieren 
ans Kuslan. 


Wien, 10 März. 


Die „Politische Korrespondenz" 
meldet :-Wie bekannt, wurde mit 
der russischen Regierung ein Ver- 
trag geschlossen, laut weichem 
folgenden Kategorien der öster- 
reichisch-ungarischen 'Staatsange- 
hörigen, wenn sie ‘sich darum 
bewerben, das Recht zugespro- 
chen wird, in die Heimat zurück- 
zukehren: 1. Frauen ‘und Mäd- 
chen beliebigen Alters, 2. Alle 
Staatsangehöriger männlichen Ge- 
schlechtes im Älter unter 17 und 
über 45 Jahren, Offiziere” und 
die vom Gericht verfolgten Per- 
sonen ausgenommen. Zwecks 
Ueberzeugung, ob die Personen, 
denen laut dem ernähnten Ver- 
trage das Recht zukommt in ıhr 
Vaterland aus Russland zurück- 
zukehren, !tatsächlch zurückge- 
kehrt sind, wollen nicht nur die- 
jenigen Personen, gaisoa sich 
bishe um Intemventior ‚ das 
Ministerium des eng eiir k 
det haben,’ sondern auch alle an- 
deren, das’ erwähnte Mifisterium 
benachrickligen, welche ihrer Fa- 
milienmitglieder (mit Ausnahme 
von Kriegsgefangenen) schon aus 
Russland zurückgekehrt sind, 
eventuell noch aufgehalten wur- 
den. Die betreffenden Schritten, 
welche Stenipelgebührfrei : sind, 
PA spätestens den 20. März 

d. J. zugeschickt werden. Even: 
tuell sollen ` diese Mitteilungen 
auch die Bemerkung enthalten, 
ob die Gründe, warum ihre Ver- 
wandten nicht zurückgekehrt sind, 
ihnen bekannt sind. 


Die Teuerung in Russland, 


Petersburg, 10 März. 
Es herrscht hier eine- grosse 
Teuerung aller Nahrungsmittel. 
Am bedeutendsten ist dıe Teue- 
rung der Fleisch-, Mehl-, Hafer- 
und Roggenprodukte. 


chinesisch-japanischen 
Verhandlungen, 


Amsterdam, 10 März. 
: Handelsblatt“ meldet aus Pe- 


Die 


| king, dass vor kurzem die sie- 


bente Konterenz der chinesisch- 
japanischen Deiegaten stattfand. 
China billigte den Vorschlag, 
den Vertrag der südmand:churi- 
schen ‘Eisenbahn auf weitere 19 
Jahre zu verlängern. 


Die- nächste Tagung des 


deutschen Raichstages. 
: Berlia, 10 März. 


des Reichskanzlers 
fand gestern eine Sitzung der 
Reichstagsvertreter betrefis der 
Vorlagen, welche in der nächsten 
Reichstagssession erledigt werden 
sollen und betreffs der Art ihrer 


Erledigung, statt. 
Polenklub- 


Wiea, 10 März, 

Unter dem Vorsitze des Prä- 
sidenten Dr R. v. Biliński fand 
eine Sitzung der parlamentarischen 
Kommission des Polenklubs statt. 
Anwesend waren: Minister. Dr 
R. v. Morawski, die Abg. R. v. 
Abrahamowiez, Czajkowski, Diu- 
gosz, German, Glabinski, Kedzicr, 
Loewenstein und Jabłoński. 

An‘ der Tagesordnung stand 
der Bericht des Präsidenten von 
der Konferenz mit dem Minister- 
präsidenten Grafen Stuergkh über 
die Rettungsaktion für die Bevöl- 
ke-ung Galiziens, worin betont 
wurde, dass viele A diese 
Aktıan.zbeireffenden Angelegen- 
heiten, teilweise ‚schon erledigt, 
teilweise noch erledigt wer- 
den sollen. Die Kommisionsmit- 
glieder haben aus diesem Grun- 
de ihre Zufriedenheit geaeussert 
und mit Genugtuung konstatiert, 
dass tatsächlich in dieser Bezie- 
hung viel geleistet wurde. 


Im Palais 


Konzert. 


‚Nach einer ganzen Reihe von Pro- 
duktionen einheimischer Kräfte, wird 
nächstens im Stadttheater das erste 
Konzert in dieser Saison stattfinden, 
in welchem Künstler von auswärts 
auftreen werden. Es sind dies die bei- 
den W’underknaben Sigismund, der 
Geiger und der Cellist Emanuel Feuer- 
mann, welche sich bereits eines an- 
sehnlichen künstlerischen Rufes erfreu- 
en. Der Geiger hat sogar schon eine 
amerikanische Tournee hinter sich, 
während welcher er öfters 'mit Felix ; 
Weingartner dessen neue Violinsonate 
vorgetragen hat. Weingartner war da- 
mals von seinem phänomenalen Kön- 
nen und der in seinem Knabenalter 
ungewohnlichen künstlerischen Rete 
so entzückt, dass er über den neuer 
Wundermann an die Wiener Presse 
in enthusiastischen Worten berichtet 
| hat. Der Cellist hat seine Konzertkar- 
ers später als sein älterer Bruder be- 
gonnen, hat dennoch schon nicht ge- 
ringere Erfolge aufzuzeichnen. 

. Karten für die: in jetzigen Verhältnis- 
sen ungewönliche Produktion verkauft 
die Tageskasse im Stadttheater. 
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